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Ars Mittenza Muttenz
„Autorenabend mit Hans Häring” — mehr verrät 
das Plakat der Ars Mittenza nicht, soll es nicht 
verraten, denn Reklame und grosse Ankündigung 
ist nicht Hans Härings Sache. Was er zu sagen hat, 
rriöchte er am 8. Dezember 1972 einem Publi­
kum anvertrauen, das aus seinen Werken lesen 
und hören kann, das offen ist für seine Gedanken­
welt. Willy Berger, Tenor, und Rolf Steiner, Kla­
vier, werden mit vertonten Gedichten von Häring 
den Abend musikalisch untermalen. Auch diese 
beiden Künstler legen nicht Wert auf grosse Pub­
likationen — und das ist gerade das, was den 
Wert ihrer Kunst erhöht. Wir kennen Willy Ber­
ger mit seinem wohlklingenden Tenor aus Orato­
rien, aus Kantaten, aus den Lothringischen Volks­
liedern, die er uns mit so viel Begeisterung zu­
sammen mit Hedy Graf und seinem ad hoc Chor 
aus der Muttenzer Lehrerschaft wie eine köstliche 
Farbpalette geschenkt hat. Er ist ein alter Schul­
kamerad von Hans Häring und zugleich ein Kol­
lege aus der Wettinger Seminarzeit von Rolf 
Steiner, der sich vom Lehramt ganz der Musik 
zugewendet hat. Eine Schicksalskette, die drei 
Künstler verbindet, möge sie zur Erlebniskette 
für viele begeisterte Zuhörer werden!
Die Lieder zu den Texten von Hans Häring sind 
komponiert von: Josef Demuth, Pius Kolliker 
und Peter Escher.
Im Vorwort zum neuesten Gedichtbändchen 
von Hans Häring schreibt Rudolf Suter: „Hans 
Häring gehört keiner Gruppe an, er hat auch 
keine gegründet. Er ist aus keiner Schule hervor­
gegangen, will auch nicht Schule machen... Derb, 
unverblümt, mit ätzender Kaustik geht er zu 
Werke, reisst er die Maske jeder Heuchelei her­
unter, entlarvt er das als Menschenfreundlichkeit 
getarnte Profitdenken unserer Tage. Sein Hand­
werkszeug ist eine Sprache, die er von jedem 
foskelhaften Ballast befreit, die er für seine 
Zwecke präzis zurechtmodelt, bisweilen unter 
Gewaltanwendung. Fehlt ihm ein Wort, so er­
findet er es. Der Grundton ist absolute Redlich­
keit... jeder wird erkennen: Diese Gedichte muss­
ten geschrieben werden, und zwar so und nicht­
anders!”


